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Jages ordnung: 

ortſetzung der Etatsberathung. 

ie Berathung beginnt bei Kapitel 23 der 
dauernden Ausgaben der Eiſenbahnverwaltung (Be- 
triebs auß gaben). 

Ab. Büchtemann rügt, daß auf der 
Berliner Stadtbahn, deren Betrieb ja nun geregelt 
ſei, von en 150 Lokomotivführern nur 40 als ſolche 
etatemäßt angeſtellt ſeien; er hofft, daß der 
nächte Eat in dieſer Hinſicht Remedur bringen 
werd 


Maybach und mehrere Kom- 


Regichrungskommiſſar Miniſterialdirektor Bre ⸗ 
feld theilt mit, daß die geſetzliche Regelung der 
Kommunalldeſteuerung der Eiſenbahnen bevorſtehe. 

Abg. Ur Hammacher legt die Nothwen⸗ 
eit e Heranziehung der Staatsbahnen zu den 
ommunalſteuern dar und wünſcht, daß wenigſtens 
mächſt eine Regelung der Angelegenheit auf dem 
ſerwaltungswege erfolge, wenn eine geſetzliche Re⸗ 
gelung noch Aufſchub erleiden müſſe. Er kenne 
rheiniſche Gemeinden, welche durch die Eiſenbahn⸗ 
verſtaatlichungen einen Kommunalſteuerausfall von 
25 —30 Prozent erfahren haben. Er beklagt das 
ra der Direktion der rec ts⸗rheiniſchen Eiſenbahnen 


Kolgte, Salem in Bezug auf die Kommunalbe⸗ 
Sir eng neu verſtagtlichte⸗ Wahnen. Die Dis 
Feen glaube ben den gegenuber die 


den Atteniren gezahlte Rente vom Reinertrage in 
Abzug bringen zu müſſen. So ſei beiſpielsweiſe 

A. der Stadt Duisburg gegenüber verfahren 

worden. Die Aktlengeſellſchaften ſeien noch nicht auf- 
gelöſt und deshalb ſteuerpflichtig; die an die Aktionäre 
gezahlten Renten ſeien ebenſowenig abzuziehen, wie 
früher die Dividenden. 

Miniſterial⸗Direktor Brefeld: Die Vor⸗ 
legung eines Geſetzentwurfs wegen der Kommunal- 
beſteuerung der Eiſenbahnen werde, wenn nicht ſchon 
in dieſer Seſſion, ſo doch in nächſter Zeit' erfol- 
gen. Eine Regelung der Angelegenheit im Ver- 
waltungswege liege nicht in der Hand der Eiſen- 
bahnverwaltung allein, eine ſolche dürfte ſich auch 
nicht ſo kurz vor der geſetzlichen Regelung em- 

pfehlen. 

Abg. Ir Ham macher: Es liege in dem 
von ihm angezogenen Falle eine unerhörte Fiskalität 
zu Ungunſten der Gemeinden vor. Lr bitte dieſer 
egerchttdtett en m Beruekungeisegt en End 
zu machen. 

Miniſter Map bach ſtellt in Abrede, daß die 
Verwaltung die Staatskaſſe auf Koſten der Ge— 
meinden bereichern wolle. Das würde ein ganz 
ungehöriger Standpunkt ſein. Nach ſeinem Gefühl 
halte er auch den Abzug der Renten vom NReinge- 
winn bei Feſtſtellung des kommunalſteuerpflichtigen 
Einkommens für ungerecht; doch ſei die Sache noch 
nich! zur Entſcheidung gelangt. 

Abg. o. Eynern wünſcht, daß an die ein- 
zelnen). Gifenbahn - Direktionen beſtimmte Inſtruk⸗ 
logen wegen der Kommunal -Beſteuerung erlaſſen 
wt den. 
5 Abg. Löwe (Berlin) bringt die Uebelſtände 
am Potsdamer Bahnhofe in Berlin zur Sprache. 
Die Entwickelung jenes Stadttheiles leide dar- 
unter, daß die in Ausſicht genommene Unterführung 


der Potsdamer Bahn noch immer auf ſich warten 


laſſe ' 
Miniſter Maybach erwidert, daß die An⸗ 
gelegenheit durch die nothwendig gewordene Ab- 
änderung des Bebauungsplanes eine Verzögerung er- 
litten habe. Die allerhöchſte Genehmigung zur Ab⸗ 


änderung des Bebauungsplanes ſei nunmehr erfolgt 


und werde die Angelegenheit demnächſt ihre Erledi⸗ 
gung finden. 

Abg. Dr. Majunke bringt zur Sprache, 
daß der in Dresden domizilirende Verein zur Ver— 
breitung chriſtlicher Erbauungeſchriſten die Eiſenbahn⸗ 
beamten als Kolporteure benutze. Es ſei ja an ſich 
recht löblich, wenn den Leuten, denen der Beſuch 
des Gotiespienites nicht möglich ſei, die Predigten 
ins Haus gebracht würden; aber dieſe Schriften 
eien polemiſch-proteſtantiſch gehalten. Es werde 


ürde einige Stellen mittheilen, unterlaſſe es aber, 


arin in abſprechender Weiſe über den Marlendienſt 
ind die katholiſche Kirche überhaupt geſprochen; er 


50 Pfennige. 


um die Angelegenheit nicht in's Lächerliche zu 
ziehen. Wenn die Behörden, wie ein Zirkular be 
hauptet, wirklich von der Sache Kenntniß haben, 
dann müſſe er gegen eine ſolche Propaganda Pro- 
teſt erheben. Jede Religion, welche aus Gott her— 
vorgehe, bedürfe ſolcher Mittel zu ihrer Erhaltung 
nicht. 

1 Abg. Dirichlet führt Beſchwerde über den 
Kourierzug auf der Oſtbahn nach Königsberg, der 
zu einer ſehr unbequemen Zeit abgelaſſen werde. 
Auch in Inſterburg oder Tilſit ſei der Perſonenver⸗ 
kehr ſehr mangelhaft und werde oftmals auf viele 
Stunden unterbrochen. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer Alſt be⸗ 
dauert, daß der Miniſter ſich auf die Beſchwerden 
Majunke's nicht geäußert hat. Redner bringt weiter 
zur Sprache, daß einem Bahnhofsreſtaurateur das 
Auslegen der „Eſſener Volkszeitung“ verboten wor⸗ 
den iſt. Früher habe ſich der Miniſter gegen eine 
ſolche Maßregel ausgeſprochen. 

Abg. Dirichlet: Aus dem Schweigen der 
Herren am Regierungstiſch folgere ich, daß die von 
mir zur Sprache gebrachten Uebelſtände anerkannt 
werden (Heiterkeit). 

Geh. Rath Fleck ſtellt die Beſeitigung der 
gerügten Uebelſtände bei Feſtſtellung des Sommer⸗ 
fahrplanes in Ausſicht. 

Abg. Dr. Windthorſt: Wenn die Be⸗ 
merkung des Abg. Dirichlet das Schweigen des Herrn 
Reg.⸗Kommiſſars gebrochen bat, dann konſtatire ich, 
daß auch die Beſchwerden des Herrn v. Schorlemer 
am eee Anerkennung gefunden haben. 
Heiterkeit.) . 2 

Abg. Serhufen befürwortet den Bau d 
projektirten Linie von Allenſtein nach Kobbelbude, 
damit ein Theil des großen Handelsverkehrs von 
Warſchau über Königsberg geführt werde. 

Abg. Dr. Windthorſt führt Beſchwerde 
über die Ungleichheit bei der Gewährung von Frei⸗ 
karten bezw. Preisermäßigungen auf den Eijenbah- 
nen. Den Theilnehmern an latholiſchen Verſamm⸗ 
lungen werde in der Regel eine ae e 
verſagt, während fie den Theilnehmern an Lehrerver⸗ 
ſammlungen gewährt werde. 

Reg.⸗Komm. Geh. Rath Fleck: Die Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionen ſeien ermächtigt, Ermäßigungen ein- 
treten zu laſſen, wenn ſolche durch die Oberpräſi⸗ 
denten befürwortet werden. 

Abg. Dr. Windthorſt: Ich habe mich 
alſo an eine falfche Adreſſe gewendet, werde aber 
nicht untetlaſſen, den Herrn Miniſter des Innern 
über die Giundſätze, nach welchen von den Ober- 
präfipenten verfahren wird, um nähere Auskunft zu 

en 


—————wä-J) — —— — —— 


I Dr. Kolberg verweiſt auf die Ver⸗ 
ſciedenhelt der Gehaltsverhältniſſe zwiſchen den Sta⸗ 
tionsvorſtehern IJ. Klaſſe und den Güterexpedien⸗ 
ten. Er wünſcht die Grundſätze leunen zu lernen, 
welche dieſen ungerechten Gehaltsunterſchied ver— 
ſchulden. 

Abg. Rickert wünſcht Auskunft darüber, 
nach welchen Grundſätzen bei Vertheilung von Weih- 
nachts-Remunerationen tete wird. 

Reg.⸗Komm. Geh. Ober-Reg.-Rath Düders 
erwidert, daß die Vertheilung an ſolche pflichttreue 
Beamte erfolgt, welche ſich im Dienſte ausgezeichnet 
haben. 

Abg. Knebel wünſcht den Bau von Ser 
kundärbahnen in dem ſüdlichen Theile der Rhein- 
provinz. 

Abg. 


Bahnhofes. 

Regierungs Kommiſſar Geh. Rath Fleck: 
Die militäriſchen Bedenken, welche dem Umbau bie- 
her entgegenſtanden, ſeien noch nicht beſeitigt. 

Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Reichen 
ſperger (Köln) erwidert Miniſter May bach, 


überaus ſchwierige und vorausſichtlich eine ſehr Eojt- 
ſpielige iſt. Die 
laſſen. 

Sonntagsruhe zur Erörterung; eine wirkliche S 


ont“ 


wenn der Staat hier ein jo ſchlechtes Beiſpiel giebt, 
ſo wirkt das auf die Privatbahnen ſehr nachtheilig. 


dieſer Beamte oftmals erſt den zehnten Sonntag frei 
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dankbar. 


Geſcher wünſcht Auskunft über die 
Angelegenheit bezüglich des Umbaues des Koblenzer 


(Der Präſident rügt letzteren Ausdruck, 


daß die Angelegenheit des Bahnhofs in Krefeld eine 


Schwierigkeiten, die ſich bei den Eine Menge alter Uebelſtände ſind beſeitigt. 
linksrheiniſchen Bahnen herausgeſtellt haben, werden Prinzip der Zentraliſation iſt mit dem Prinzip der 
ſich vorausfichtlich in der nächſten Zeit beseitigen Dezentraliſation auf das Glücklichſte verbunden wor 

den. 
Abg. Berger (Witten) bringt die Frage der 


ſtagsruhe hätten nur die wenigſten Beamten und 


Von einem Lokomotioführer ſei ihm mitgetheilt, daß 


bekommen und ſchon drei Weihnachtsfeſte hinterein⸗ 
ander Dienſt hatte. Bedenklich ſei auch die Furcht, 
die jetzt vielfach die Beamten abhält, mit der Wahr⸗ 
heit über dieſe Dinge an die Oeffentlichkeit zu tre⸗ 
ten, die Furcht nämlich vor den Vorgeſetzten. 

Miniſter Maybach: Ich halte die Frage 
der Sonntagsruhe für ſehr wichtig und glaube, das 
ganze Haus auf meiner Seite zu haben, wenn ich 
Forderungen zu dieſem Zwecke ſtellen werde. Aber 
die Intereſſen der Allgemeinheit an dem Verkehr 
müſſen doch auch in Betracht gezogen werden und 
es kommen hierbei vielfach Angelegenheiten zur Er- 
wägung, die vielleicht nur durch internationale Ver⸗ 
einbarungen erledigt werden können. (Sehr richtig!) 

Abg. Windthorſt: Ich konſtatire, daß der 
Herr Miniſter ich in dieſer Frage viel entgegenkom⸗ 
mender gezeigt hat, als der Staatsſekretär Stephan 
im Reichstage. Ob die Neuanftellung von Beam- 
ten nöthig werden wird, das würde noch näher zu 
prüfen ſein. Nur die freundlichen Blicke auf den 
Verkehr ſoll der Herr Miniſter unterlaſſen, denn in 
unſerem materiallſtiſchen Zeitalter iſt das nicht wohl⸗ 
gethan. 

Abg. Löwe Bochum: Ich ſtehe ganz auf 
dem Standpunkte des Herrn Stephan. Hüten wir 
uns vor dem puritaniſchen Sonntag der Engländer. 
Ich bin dem Miniſter dankbar, daß er dem Volke 
Gelegenheit gegeben hat, nicht blos im engen Hauſe, 
ſondern auch in Gottes freier Natur den Sonntag 
zu feiern. 

Abg. Stöcker: Die Furcht vor dem puri⸗ 
tauiſchen Sonntag iſt nicht begründet; ; übrigens bin 
ich dem Herrn Ninifter für ſein Entgegenkommen 
Wir konnen die weiteren Erörterungen bis 
zur Berathung der über dieſen Gegenſtand einge⸗ 
gangenen Petition aufſparen. 

Abg. Windthorſt: Es iſt mir zweifelhaft, 
wann dieſe Petition zur Erörterung kommen wird. 
Ich bin in England geweſen und habe gefunden, 
daß die Leute dort viel reicher ſind als wir. (Hei⸗ 
terkeit.) Die körperliche Erholung gönne ich den 
Leuten, aber erſt nach dem Gottesdienſte. Die Ge⸗ 
legenheit, den Gottesdienſt zu beſuchen, müſſen die 
Leute haben, wo ſoll das aber möglich ſein, wenn 
die Leute kaum jeden dritten Sonntag frei haben. 

Abg. Löwe (Bochum): Ich warne nochmals 
vor dem engliſchen Sonntag. Kein Volk iſt ſo re⸗ 
ligtös als das deutſche, aber freilich ſehr kirchlich iſt 
es nicht. Eine Haupteinnahme des engliſchen Staa- 
tes iſt die Einnahme aus dem Alkohol, der am 
Sonntag verkauft wird. Uebrigens iſt der preußiſche 
Staat paritätiſch für alle Konfeſſionen. 

Abg. v. Hammerſtein: Letzteres iſt nicht 
ganz richtig. Die Verfaſſung nöthigt die Regierung 
nicht, einen beliebigen ſiebenten Tag in der Woche 
mit dem Sonntag auf gleiche Stufe zu ſtellen. 

Abg. Büchtemann fragt, ob die Regie 
rung die in Ausſicht geſtellte Erweiterung der Ei- 
ſenbahn⸗Direktion zu Erfurt ſchon zum (. April 
eintreten laſſen will. Es erwachſen daraus große 
Schwierigkeiten für die Beamten, welche namentlich 
keine paſſenden Wohnungen finden können. 

Reg.⸗Kommiſſar Brefeld: Nach amtlichen 
Mittheilungen iſt ein Mangel an Wohnungen in 
Erfurt nicht vorhanden. 

Der Präſident ſchließt die Debatte; in dem⸗ 
ſelben Moment meldet ſich der Abg. Büchtemann 
zum Wort. Der Präſident erklärt, das Wort nicht 
mehr ertheilen zu können, da er den Schluß ausge⸗ 
ſprochen. Abg. Büchtemann verweiſt auf die Praxis 
im Reichstag, wo in ſolchen Fällen ſtets noch dem 
Meldenden das Wort ertheilt wurde. Er bedauert, 
daß ihm in dieſer Weiſe das Wort abgeſchnitten. 
als gegen 
die Geſchäftsordnung verſtoßend.) 

Abg. Wagner: Die Berathung hat ge⸗ 
zeigt, wie ausgezeichnet unſer preußiſches Staats 
bahnweſen organiſirt iſt. Trotz des ſchnellen Ueber⸗ 
ganges von 15 16,000 Kilometern Eiſenbahnen 
in den Staatsbeſitz funktionirt Alles vortrefflich. 
Das 


großen Werke nicht erheblich in Betracht kommen; 
die Außerbetriebſtellung einzelner Strecken muß jelbit- 
verſtändlich dem Ermeſſen der Verwaltung überlaſſen 
bleiben. 


dankenswerther Weiſe vereinfacht worden, ſo daß das 
Refaktienweſen, das heute noch in 


| laufen. 


| Hannover 
Nebenſächliche Punkte können bei einem ſo Staatsbahnen aufzugeben, als das Land ſeine Se lbſt⸗ 


Im Perſonen- und Güterverkehr find Ver- Herr A 
beſſerungen eingeführt und das Tarifweſen iſt in demolraten auf dem Wege der Gewalt ui 


Oeſterreich im 
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Beilung. 


Dienſtag, den 20. Februar 1883. 


Schwunge iſt, bei uns nicht exiſtirt. Es iſt von 
Wichtigkeit, daß heute über ein Wagenmaterial von 
150,000 Stück von einer Zentralſtelle aus verfügt 
werden kann. Die Eiſenbahn mußte das allgemeine 
volkswirthſchaftliche Intereſſe in's Auge faſſen. Man 
klagt, daß ſo viele Arbeiter politiſch durch die Ver⸗ 
ſtaatlichung abhängig geworden ſind; aber früher 
unter den Privatbahnen haben fie auch nicht beſſer; 
geſtanden, ſind auch beeinflußt worden und man hat 
von den Herren, die heute jo, ſehr für die Staats- 
bahn-⸗Beamten eintreten, früher nicht gehört, daß ſie 
für die Beamten der Privatbahnen ſo beſorgt ge⸗ 
weſen wären. Wenn trotz vieler Uebelſtände das 
finanzielle Ergebniß ein jo gutes iſt, jo iſt das dov⸗ 
pelt anzuerkennen, denn man weiß, wie die Aktien 
von der Börſe in die Höhe getrieben wurden. Das 
iſt der Vortheil der Verſtaatlichung, daß die Divi⸗ 
denden nicht den Aktionären zu Gute kommen, ſon⸗ 
dern zum Bau neuer Strecken verwendet werden. — 
Durch die Verſtaatlichung iſt aber auch der Staat 
der bedeutendſte Arbeitgeber geworden, und das iſt 
von großer Wichtigkeit. Allerdings muß das In⸗ 
tereſſe der Beamten und Arbeiter gewahrt werden, 
denn dadurch werden auch die Privatbahnen ge⸗ 
zwungen, ihre Beamten beſſer zu jtellen. Im Uebri⸗ 
gen aber mag man den Beamten wiſſen laſſen, daß 
ſich die Stimme bei den Wahlen durch die Ver⸗ 
ſprechungen ſeitens des Abgeordneten Kandidaten 
nicht erkaufen läßt. Die Verſtaatlichung giebt nur 
Gelegenheit, zu beweiſen, daß der Staat Willens 
und im Stande iſt, die Stellung der Arbeiter u 
ſichern und zu beſſern. 
nächſter Zeit geregelt werden. Die finanziellen 
ſultate beweiſen den Vortheil einer ſparſamen. 
waltung der Zentralbehörde. Wir müſſen die Bar- 
theile, die ſonſt den Aktionären zugefloſſen wären, 
für ſchlechtere Zeiten aufbewahren. 
der Direktoren iſt ebenfalls ſehr theuer geweſen. 
Man beklagt die vielen neuen Bahnhöfe, dit nöthig 
werden, das iſt die Folge der ge daß 
in einzelnen Städten verſchiedene Linien beſondere 
Bahnhöfe errichtete. Gute und 
werden künftig kombinirt werden. Die Sicherheit, a 
welche durch die Verſtaatlichung im Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebe herbeigeführt iſt, wirkt auch beruhigend auf 
die anderen verwandten Induſtrien der Eiſenbahn⸗ 
Branche. 
Höhe trieb, warum ſoll der Staat nicht auch ein⸗ 


mal eine Konkurrenzbahn bauen, zum Beiſpiel nach REN 


Schleswig. Wenn wir das ganze Gebiet überſehen, 
jo dürfen wir ſtolz ſein auf das große Werk der 
Verſtaatlichung. ale Nation iſt darin allen an⸗ 
deren vorangegangen; Oeſterreich, England, Amerika „ 
müſſen folgen; uns aber gebührt der Ruhm, dieſen 
Schritt zuerſt gethan zu haben. 
rechts. Lebhaftes Ziſchen links.) 


Abg. Rickert: Ich weiß nicht, warum icht 
ſchon der Herr Vorredner ſeine Lobpreiſungen | 
ben hat, gut Ding will Weile haben. Wir müſſen 
die Folge abwarten. Was die Beamten anbetrifft, 
ſo hört man jetzt allgemein: Wir batten es früher 
doch beſſer. Den Wählern haben die Herren doch 
ganz andere Dinge verſprochen. Wenn 
Abg. Wagner in ſeinen Ausführungen folgen woll⸗ *. 
ten, ſo würden wir acht Tage brauchen, ohne auch 
nur weiter zu kommen. 
Reſultates ſind meine früheren Behauptungen nicht 
widerlegt. Auch Herr Camphauſen iſt anderer An- 
ſicht. 
wir uns über die Frage wieder ſprechen. 
etwas Geduld. (Beifall und Ziſchen.) 

Abg. Windthorſt: Was der Abg. We 
ner erläutert, iſt der Sozialismus, auf dem W 
werde ich ihm nie folgen (Na“ na). Aus denſe 
Gründen müßte der ganze Grundbeſitz verjtantli 
werden. (Sehr richtig. Widerſpruch rechts). Laſſ 
wir uns za durch ſolche ſchillernde Reden ni 
vom ſicheren Wege ablenken und in's Verderbt 
(Bravo und Widerſpruch). Ich erken 
daß das Prinzip der Verſtaatlichung ſehr 9 
ſchickt durchgeführt iſt; ob es ſich bewährt, iſt 
andere Frage. (Rufe: Hannover). Gerade i 
war man im Begriff, das Prinzip der 


Ale. 


an, 


ſtändigkeit verlor. (Hört, hört!) Dieſem Strome, 
der gewaltſam zum ſozialiſtiſchen Staate hinzudrän⸗ 
gen e will ich mein Veto entgegen . 
Wagner will das erreichen, was die 


(Bravo und Widerſpruch.) 


Abg. Büchtemann: Mit den 


ſchlechte Linien 


Wenn die Börſe früher die Kurſe in die 


(Lebhafter i a 


wir dem t 
Bezüglich des finanziellen 


Warten wir noch einige Jahre, dann wollen 2 


| 


5 


Die Steuerfrage wird in 5 
an 


Die Ab findung 


worten des Vorredners will ich beginnen. Haß 


gegen die Beſitzenden war es (lebhafter Widerſpruch), 


der aus ſeiner Rede ſprach. Er iſt den Beweis 
für ſeine Behauptungen ſchuldig geblieben. Das 
Tarifweſen wird in fachmänniſchen Kreiſen nicht als 
zweckmäßig anerkannt. Die amerikaniſchen Bahnen 
transportiren billiger als unſere, in Folge der freien 
Konkurrenz. Sie ſagen, es ſeien nutzloſe Züge 
fortgefallen; aber es find auch nutzloſe Züge ein- 
gelegt. Die Verſtaatlichung hat ſowohl bezüglich 
der Tarife, wie auch bezüglich der Etatiſirung große 
Gefahren herbeigeführt. Herr Wagner hat viele 
feiner Anführungen kritiklos hier vorgebracht und 
ich halte mich nicht berechtigt, ihm darauf zu ant⸗ 
worten. Die bewilligten Gehälter für Beamte der 
verſtaatlichten Bahnen können hier doch nicht er» 
örtert werden. Die Ueberſchüſſe aus den Bahnen 
werden nach meiner Ueberzeugung immer geringer 
werden. Auf den Staat üben einzelne Klaſſen einen 
maßgebenden Einfluß, augenblicklich die Landwirth⸗ 
ſchaft; dieſer kommt das Tarifweſen zu Gute. Was 
hat Herr Wagner mit ſeiner heutigen Rede be— 
zweckt? Im Lande wird durch dieſelbe zu Gunſten 
des Staatsbahnweſens nichts erreicht werden. (Bei- 
fall links.) 


Abg. v. Eynern: Ich habe von der Ver⸗ 
ſtaatlichung eine Verbeſſerung der Verkehrsverhält⸗ 
mitte erwartet; dieſe iſt bisher nicht eingetreten und 
konnte in jo kurzer Zeit nicht eintreten; aber gegen 
die ſozialen Theorien habe ich eine ganz entſchiedene 
Abneigung; es geht den Sozialiſten ſtets wie dem 
Göthe'ſchen Zauberlehrling. 

Abg. Enneccerus: Der Sozialismus 
des Herrn Wagner ſcheint mir ganz richtig; es ſoll 
in gewiſſen Fällen der Staatsbetrieb an die Stelle 
des Privatbetriebes treten, und beim Eiſenbahnweſen 
halte ich das für richtig. Aber eine Verſtaatlichung 
des Kreditweſens und des Verſicherungsweſens würde 
ich nicht billigen. Wenn der Herr Wagner beab- 
ſichtigt, die konſervative Partei zu einer ſozialen 
umzugeſtalten, ſo bitte ich ihn, ſich auch der 
großen, damit verbundenen Gefahr bewußt zu 
werden. 

Abg. Wagner: Ich proteſtire dagegen, 
daß man mich mit der konſervativen Partei iden⸗ 
tiſtzirt, allerdings hat dieſe Partei den Muth ge- 
habt, der ſozialen Gefahr ins Auge zu ſehen, und 
das iſt hochwichtig. Ich habe keine Thatſachen er- 
wähnt, weil ich ſonſt den ganzen Etat hätte 
verleſen müſſen; Zahlen anzuführen, denen kein 
Menſch folgen kann, halte ich nicht für zweck- 
mäßig. Ich habe keine Lobrede gehalten, ſon⸗ 
dern auch meine Wünſche und Bedenken vorge- 
bracht. Etwas Vollkommenes zu erreichen iſt nicht 
möglich, aber das relativ Beſſere haben wir erreicht. 
Man hat mich beſchuldigt, große Gefahr heraufzu⸗ 
beſchwören. Ich muß verlangen, daß man mir 
nichts in den Mund legt, was ich nicht geſagt habe; 
ts kann nicht davon die Rede ſein, Handel und 

be und Verkehr in der Hand des Staates als 

rbeitgeber zu vereinigen. Aber wenn ich die heu⸗ 


tigen Mächte, Kapital und Börſe, ſehe, jo muß ich 


ſagen, daß der Staat mir weniger bedenklich er⸗ 
ſcheint, als jene. Die Ausbeutung durch das Pri- 
vateiſenbahnweſen iſt eine großartige. Die Ver⸗ 
ſtaatlichung iſt beute im Eiſenbahnweſen eine Noth- 
Wendigkeit, die in allen Staaten ſich geltend macht, 
in Defterreih, in Frankreich, in England und Ame- 
rila. Auf den Gebieten, wo die Privatthätigkeit 
zweckmäßiger iſt, als der Staatsbetrieb, werde ich 
nie für dieſen eintreten. Aber es iſt dringend nöthig, 
den gegenwärtigen heilloſen Wirthſchaftsgrundſätzen 
gegenüber einmal die Grundſätze einer wirthſchaft⸗ 
lichen Ordnung entgegenzuhalten. Preußen iſt welt⸗ 
berühmt durch feine Schulen und ſeine Militärorga- 
niſation, und ich hoffe, es wird auch durch ſeine 
Staatsbahnen den gleichen Ruhm erreichen. (Bravo 
und Ziſchen.) 

Abg. Meyer Greslau): In England denkt 


Hein Menſch ans Verſtaatlichen; wer davon ſpräche, 


‚a 
* 


den würde man ausſchmunzeln. Heiterkeit.) Ich 
beurtheile Herrn Wagner nach dem, was er hier 


fade und nicht nach feinen Büchern, denn ich be⸗ 
fi 


chte, daß er ſchneller ſchreibt, als ich leſen kann. 
Heiterkeit.) Es iſt nicht zu erkennen, wo die 
Grenze für den Erwerb, der nicht verſtaatlicht wer⸗ 
den darf, gezogen werden ſoll. Die Rede des 


Herrn Wagner wäre ſehr gut geweſen vor der Ver ⸗ 


ſtaatlichung; dann würden wir noch einige Geſichts⸗ 
punkte ſehr intereſſanter Natur rechtzeitig kennen 
gelernt haben. Es ſcheint aber, als wollte Herr 
Wagner ſeine Reden gleich halten, weil er ſie 
möglicherweiſe nach zehn Jahren nicht mehr halten 


kann. 


Abg. Windthorſt: ZH beflreite nicht dem 
g. Wagner das Recht, über dieſe Dinge hier zu 
n; ich halte ſeine Theilnahme an unſeren De⸗ 
für ſehr nützlich, damit die Meinung darüber 
werde, ob er wirklich der Sozialdemokratie 

Ich glaubte in feiner zweiten Rede An⸗ 
punkte für mich zu finden, aber es ſcheint, als 
ſich noch nicht von den Eierſchalen befreit 
(Heiterkeit. Nach der Rede des Herrn 
ner und des Herrn Eneccerus habe ich begrif- 
weshalb ſo viele junge Leute die Univerſität 
aſſen mit ſozialiſtiſchen Ideen. Sie reichen mit 
Anſchauungen den Sozialdemokraten die Hand. 
e wollen den ſozialen Staat von unten herauf, 
wollen einen königlich preußiſchen Sozialismus. 
hoffe, das Königthum wird ſich nicht darauf 
aſſen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und ein Ver⸗ 

gungsantrag angenommen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 10 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 

thung. 7 
Schluß 43/ Uhr. 


Deutſchland. Betrieb gejept würde. Vor Beginn der Kreistags 
Berlin, 19. Februar. Prinz Friedrich Sitzung, deſſen Tagesordnung nur obigen Gegen- 
Leopold (Sohn des Prinzen Friedrich Karl), er- ſtand enthielt, wurden die neugewählten Kreistags- 
lernt, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, gegenwärtig Abgeordneten, Herr Seilermeiſter Menard, Fabrik- 
nach der im Hohenzollernhauſe herrſchenden Sitte, beſitzer Scharmann aus Bütow, ſowie Herr Ober- 
daß jedes männliche Mitglied deſſelben ſich auch auf förſter Krüger-Borntuhen und Herr Beſitzer Trib⸗ 
ein Handwerk verſteht, die Schloſſerei, und iſt zu benſee-Hygendorf, durch den Landrath Herrn Dr. 
dieſem Zwecke eine Art Schloſſerwerkſtatt in einem Scheunemann in ihr Amt eingeführt. 
Zimmer des Prinzen eingerichtet worden. A Jaſtrow, 18. Februar. Von hier aus 
— Die Aenderungen in dem Regulatis für gehen große Transporte Kartoffeln nach den Rhein⸗ 
den Vorbereitungsdienſt der Referendare unterliegen, landen. Dadurch iſt der Preis erheblich in die 
wie ein Korreſpondent der „K. Ztg.“ hört, einer Höhe gegangen, ſo daß man für Speiſekartoffeln 
ſorgfältigen Erwägung, betreffs welcher es noch zu bereits bis 54 Mark pro Wiſpel (— 24 Zentner) 


. 
Esa ſtanden zum Verkau 
Schweine, 1408 Kälber, 10,550 Hammel 
Rinder waren in jo\ ſtarker Anzahl zuge 
trieben, daß das Geſchäft naturgemäß ein langſames 
und gedrücktes jein mußte. Nur beſte Waare, vie 
verhältnißmäßig wenig vertreten par, hielt die letz 
ten Preiſe, während alle anderen Qualitäten zurück 
gingen. Es wurden bezahlt: für 1. Qualität 58 
bis 62 Mark, außerordentlich gute Stücke bis 64 
| Marl, 2. Qualität 48 — 52 Mark, 3. Qualität 
j43—45 Mark und 4. Qualität 39—41 Mark 
pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 
1 Auch Schweine wieſen der Vorwoche ge- 


keinem Abſchluſſe gelangt ſein dürfte. Vermuthlich bezahlt. Vor Weihnachten wurde der Wiſpel noch genüber einen um circa 1300 Stück ſtärkeren Auf- 
find auch Gutachten von Obergerichten eingefordert mit 40 Mark gekauft. — Die niedrigen Korn- trieb nach, und da der Begehr für den Export 
worden. Das Regulativ von 1876 hatte mit der preiſe veranlaſſen unſere Landwirthe zur Fettviehzucht. äußerſt gering iſt, auch die letzten Wochenmärkte ſehr 
Einführung des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes Namentlich werden jede Woche mehrere Magen- ſchlecht ausgefallen waren, gingen die Preiſe durch⸗ 
(J. Oktober 1879), die durch daſſelbe erforderten ladungen fetter Schweine nach Berlin verſchickt. Der ſchnittlich um circa 2 Mark zurück. Beſte Mecklen⸗ 


formaler Natur. 


vorigen Jahres 


ſprochen hat. 
Ausland. 

Rom, 17. Februar. 
term 16. d. M. gemeldet, daß der Ringkrater des 
Aetna glühende Lavaſtücke ausſchleudert und der 
Berggipfel Nachts durch fortwährende Lohe erleuch⸗ 
tet iſt. 

Konſtantinopel, 17. Februar. Der italieniſche 
Botſchafter Graf Corti wurde heute vom Sultan in 
einer Abſchiedsaudienz empfangen. Derſelbe begiebt 
ſich auf Urlaub nach Rom und kehrt vorausſichtlich 
nach der Beilsgung des zweiten den italieniſchen 


ſich für die Beibehaltung ausge- 


7 


Aenderungen bereits erfahren, doch waren dieſe mehr | Zentner Lebendgewicht wird hier an Ort und Stelle 
Die zur Ausführung der Prüfung 
ertheilten Vorſchriften dürften im Weſentlichen be⸗ 
ſtehen bleiben, zumal der Juſtizminiſter in der Sitzung Jahre. 

des Hauſes der Abgeordneten vom 30. November] | 


Aus Neapel wird un- | 


burger erzielten circa 54 Mark bei 40 Pfund pro 
mit 38 — 40 Mark bezahlt. Fettſchweine von 5 Stück Tara, Pommern und gute Landſchweine 52 
bis 5½ Zentner find keine Seltenheit in dieſem bis 53 Mark, Senger 49 — 50 Mark, Serben 48 
bis 52 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht 
ene fund 20 Prozent Tara pro Stück. Bakonper 
Herbergen zur Heimath. 56—57 Mart bei 40—45 Pfund pio Stüc 
Nachdem die Vagantennoth von Jahr zu Jahr Tara 5 
drückender geworden und man zur Erkenntniß ge- Kälber blieb ichfall u 
langt war, in welchem Grade gewiſſenloſe e Se 
N) 


. ze Auftriebes hinter den erzi 9 a 
daran ſchuld ſind, die mit Hülfe von Spießgeſellen Sele Aud konnte a 7 7 
einkehrende Wanderburſchen methodiſch zum Schnap⸗ gere Qualität nur 38— 43 Pf. pro 1 R- 
ſen, Betteln und oft auch zum Diebſtahl anleiten, Schlachtgewicht erreichen. 7 
hat man ſich fleißiger auf Gründung von „Her- Bel Hammeun verblieben nur gute La 
bergen zur Heimath“ verlegt, in denen ein pie 
braver Hausvater ebenſo auf preiswürdige Verpfle⸗ 
gung wie auf Ordnung und Zucht hält. Wie ſehr 
damit ein Bedürfniß der Wanderburſchen und är⸗ 
meren fahrenden Leute getroffen iſt, geht u. A. 


empfindlich zurückgingen. Die Preiſe ſtellten fi für 
beſte Qualität auf 57—61 Pf., beſte Lämmer bis 


daraus hervor, daß nicht ſelten jene Benennung 
von Wirthen mißbraucht wird, um unter dieſer 
Firma ihr ſeelenverkäuferiſches Gewerbe ſchwunghaf⸗ 
f ter betreiben zu können, ſowie daß die echten Her— 

1 . 1 5 
ee, bergen zur Heimath auch häufig und gern von 


Stettin, 20. Februar. Am Freitag, den ; 
16. d. M., feierte in den Räumen des een, n et eier 


8 : a = . nichts wiſſen wollen, ſowie von Katholiken. 
Wagner ver bieſige Schachtlub „Anberjjen‘ unter Yu khantiung des 8 Seda e hat jetzt 
b Betpeiligung feiner Mitglieder ſein 5. Stif⸗ einen Reiſekalender für Freunde der Inneren Mij- 
tungefeit. Die Fcier wurde durch eine das Schach⸗ ſion für 1883“ herausgegeben, worin die wirklichen 
leben behandelnde Anſprache des Vorſitzenden eroͤff: „Herbergen zur Heimath“ namhaft gemacht ſind. 
Be REISEN e ar e 5 Preiſe an Deren giebt es jetzt, abgeſehen von den „Hospizen,“ 
die aus den 4 Turnierſpielen hervorgegangenen Sie- mit denen auch H. z. H. verbunden ſind 119 
ger ſich anſchloß. Der Sieger des erſten Turniers aa N f 
antwortete in kurzen Worten mit einem Hoch auf 
den Klub. Es folgten noch in langer Reihe Toaſte 
und Vorträge laupigen und ernſten Inhalts, jo daß London vertreten. Evangeliſche 
die Feſtgenoſſen in heiterer Vereinigung bis in früher ſind 34 angegeben, einige davon mit Mägdebil- 


Stunde beiſammen blieben. Der Klub wurde im ; ; a naar. 
November 1877 gegründet und bietet durch e e e e 


Pflege des edlen Spiels ſeinen Mitgliedern Anre- nennen den 


f "fi in Berlin 5, in Schlesien 30, Brandenbur 
gung und Unterhaltung, wie er auch beſtrebt 1 38 5 r ee Sachſen 16, Rhein 


ſeine Schachbibliothek zu vergrößern, um auch hierin veußen 5, Polen 8, Hanover 6, Weſt⸗ 
en e,, det en 5 Opus 5, Haste. Basen 4, Sale 
Dienſtags und Freitags im ſchweren Wagner“ ſtatt. wig⸗Holſtein 2, Bayern 22, Württemberg 18, K. 
— Von Herrn Morip Diuſe in Lotz Sachſen 19, Baden 10, Thüringen 6, Anhalt 4, 
(Neu Vorpommern) iſt für einen von ihm kon- Heſſen⸗Darmſtadt 3, Lippe 2, Hamburg 2, Bremen 
ſtruirten Apparat zur Abnahme von Trittſpuren 2 Mecklenburg 2, Elſaß-Lothringen 1, Sachſen⸗ 
menſchlicher Füße ein Patent nachgeſucht worden. Altenburg 1, Braunſchweig 1, Lübeck 1. Ferner 
In der geſtrigen Vorſtandeſtzung des bie- 146 heilpädagogiſche Anſtalten (für Erziehung und 
Han "Konfumyereine wurde berhlöfen, für das Pflege von Blinden, Taubſtummen, Fallſüchtigen 
zweite Halbiahr 1882, vorbehaltlich der Genebmi- und Blöde), 13 Brüderbildungsanſtalten, 53 Dia- 
gung der Generalverſammlung, an die Mitglieder koniſſen⸗Mutterhäuſer mit 4748 Schweſtern. End⸗ 
ie Wenden von 8 PCt. zu zahlen. . uch ſtehen vermerkt die evangeliſchen Jünglingsvereine 
5 van 1. Bebtuar d. . IR Di Toch! des In- und Auslands, die ſächſiſchen Männer- und 
ter des Schuhmachers Junge, Kronprinzenſtraße Jünglingsvereine und die chriſtlichen Vereine für 
19, verſchwunden. Dieſelbe iſt 15 Jahre alt, von junge Kaufleute. Das Miſſtonswerk geht alſo, wie 
kleiner Figur und diente bis zur angegebenen Zeit man fießt, rüſig vorwärts. 
bei Herrn Klatt in Bredow, Vulkanſtraße 1. Da — . 
die Eltern bis heute ohne jede Nachricht über den Kunſt und Literatur. 
Aufenthaltsort des Mädchens find, wird angenom- Wie ein vom Montag datirtes Telegramm 
men, daß demſelben ein Unglück zugeſtoßen iſt und aus Peſt meldet, it das Theater in Arad abge⸗ 
wird daher Jeder gebeten, der über den Verbleib brannt. Der Schaden beträgt über 150,000 fl. 
Aufſchluß geben kann, dies bei dem nächſten Polizei- Menſchenverluſt iſt nicht zu beklagen. Ueber die 
Bureau anzugeben. 
— Der Recitator Türſchmann iſt hier worden. 
ein ebenſo bekannter und beliebter als bewunderter 
Künſtler, und hat mit ſeinen meiſt vollendeten Re⸗ 


citationen klaſſiſcher Dramen ſtets die allgemeinſte : ; . 
S Auguſt bis 31. Oktober, wird zu Wien eine inter ⸗ 
Anerkennung gefunden. Sein Erſcheinen in unſerer attonale eleltriſche Ausſtellung 


Stadt wird deshalb auch ſtets mit neuer Frede stattfinden. Aus dem allgemeinen Reglement er- 


7 805 e e a Folgendes mittheilenswerth: Zur Organija- 


Uunſchmann Shahfpeare's „Kaufmann von Benkbig” . und eee = nen er 
recitirte. Wir kennen dieſe Leiſtung ſchon von ſei⸗ 5 Ausſtellung beſteht eine ne ommij- 
nem früheren Auftreten in Stettin und haben ſolche ‚ Non, er en — 
auch feiner Zeit gebührend gewürdigt. Alle die mene donne gefliert hat, ehen e en, 
Vorzüge, die dem geſchätzten Künſtler eigen find, dunge⸗Jornulare 125 * 8 er G ee 
enorme Gedächtnißſtärke, umfangreiches und ee ee erte bei. dan eee und mee 


zungezz gi ; . jon kammern, ſowie den wiſſenſchaftlichen und gewerb⸗ 
tionsfähiges Organ und ſinnreichſte Jarre e Bereinen zur Verfügung und können im Aus- 


der Charaktere, traten auch an dieſem Abend, der 11 x 
jedem Zuhörer ein Genuß geweſen ſein wird, wieder deut, lande dur rie en eee wee 


li ervor und forderten zur Bewunderung heraus. bezogen 1 ee 
ae heutigen 8 * „Macbeth“ rt, aſſung der angemeldeten Gegenstände ſteht 5 er- 
mann hat mit Vorliebe ſein Repertoire mit Spate- ſtellungs-Kommiſſton un. Die ern 0 5 ; 
ſpeariſchen Dramen befept) können wir leider nicht Tage nach Einlangen ihrer er ung die an 
beiwohnen. Wir kennen auch dieſe Leiſtung als eine dielle Entjeitung Sur Eee nn 
meisterhafte ſtellung. Das definitiv zuerkannte Raumausmaß 


: ird den Ausſtellern bis ſpäteſtens 1. Mai 1883 
In der Zeit vom 11. bis 18. Februar 2 i H 
find bierſeloſt 25 männliche und 25 weibliche, in bekannt 1 gi oo... 3 65 05 
Summa 50 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ ihnen überlaſſenen Raum keine zu be⸗ 


l 22 Ki = zahlen. . 8 
e e — Aus der Petersburger Geſellſchaft.) „Wir 


2 tow, 18. Februar. 6 10. ſind in letzter Zeit entſchieden auf dem Pfade der 
1 1 AN ee re wurde Tugend vorwärts geſchritten“, betonte jüngſt ein 
die von Herrn Juſtizrath Puchta ausgearbeitete Pe- | Rufe einem vn gegenüb 2 8 0 gan 0 DER: 
tition an den Miniſter um Beſchleunigung des Baues Woche, e it: ee Adi an 3 
der Eiſenbahnſtrecke Bütow⸗Zollbrück von den an- Hören. Fe „Das Be ich 55 „ entgegne 7 er 
weſenden 22 Kreistags-Abgeordneten vollzogen und Freund, ö 5 na ne 2 * 
beſchloſſen, dieſelbe ſofort abgehen zu laſſen. In ſahrewoche waren auch die Kaſſen geſchloſſen.—— 
der äußerſt ſergfältig ausgearbeiteten Petition war Viehmarkt. 
der Miniſter gebeten worden, dahin wirken zu wol⸗ Berlin, 19. Februar. Amtlicher Marktbericht 
len, daß die Bahn noch im Laufe dieſes Jahres in vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 


Konſul in Tripolis betreffenden Zwiſchenfalls hierher 
zurück. 


Reval, Paris, Petersburg, New-Nork. Hospize 


Vermiſchtes. 
— In dieſem Jahre, und zwar vom 1. 
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darunter auch ausländiſche, wie in Genf, Zürich, ſteh 


ſind 34 verzeichnet, das Ausland mit Baſel und fept 
Mägdeherbergen | 


Entſtehungsurſache iſt bisher nichts bekannt ger, 


Die Entſcheidung über die Zu⸗ 


65 Pf., für geringere Qualität auf 489, Pf. 
pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 19. Februar. Das in der 
verhandlung in Dublin am Sonnabend 
Angeklagten Carey unter der Bezeichnung 
Eins“ erwähnte Individuum ſoll von 
tinente zurückgekehrt fein und ſich in einer der Lon⸗ 
doner Vorſtädte verſteckt halten; ſeine P rſönlichleit 
ſoll der Polizei wohl bekannt ſein. In Eng⸗ 
land ſollen mehrere Verhaftungen wegen Tiheilnahme 
an den in Irland begangenen Mordthatzen bevor⸗ 


en. 
Dublin, 19. Februar. (Komplot - Prozeß.) 
Die Vernehmung der Zeugen wurde heute fortge⸗ 
Die der Theilnahme an der Ermordung Lord 
Cavendiſh's und Burke's angeklagten Gefangen 
werden zur Aburtheilung formell vor das Tribunal 
verwieſen. 
Rom, 19. Februar. Der ſchon ſignaliſirte 
Brief des Papſtes vom 30. Januar c. lautet in 
ſeinem ganzen Inhalt: 


Das Schreiben, welches Ew. Kaiſerliche und 
Königliche Maieität uns im Dezember legten Jahres 


durch den Geſandten von Schlözer zuſtellen ließ, hat 
die Hoffnung, welche wir ſeit langer Zeit hegten, 
durch volles Einvernehmen den religiöſen Konflikt im 
Königreich Preußen einer Löſung zugeführt zu ſehen, 
beſtätigt. Das erhabene Wort Ew. Majeſtät, welche 
ſich geneigt zeigt, die Hand zu einer Reviſion der 
gegenwärtigen Kirchengeſetzgebung zu bieten, läßt 
uns die demnächſtige Herſtellung dieſes Einverneh⸗ 
mens erblicken. Wir ſprechen Ew. Majeſtät unſern 
Dank und unſere Genugthuung für dieſe Geneigt⸗ 
heit aus. Wir haben in Folge deſſelben dem Ge- 
ſandten von Schlözer durch den Kardinal Jacobini 


: 3766 Rinder, 86 


eine Note zuftellen laſſen, welche, wie wir glauben, 


bereits zur Kenntniß Ew. Regierung gebracht wor⸗ 
den iſt. In dieſer Note wollten wir die Regierung 


Ew. Majeſtät aufs Neue unſeres feſten Willens 


verſichern, den wir ſchon zu verſchiedenen Malen ge⸗ 
zeigt, den Biſchöfen zu geſtatten, diejenigen Perſo⸗ 
nen der Regierung zu notiſtziren, welche zu Pfar⸗ 
rern der Parochlen ernannt werden ſollen. Um uns 


Ew. Majeſtät zu nähern, haben wir unſere Geneigt⸗ 
beit zu erkennen gegeben, eine komplette Reviſion der 
in Kraft befindlichen Geſetze nicht abzuwarten, 
um durch die verlangte Notififation für die jetzt 
vakanten Parochien Vorſorge zu treffen. Wir ha⸗ 
ben jedoch verlangt, daß man gleichzeitig mit einer 
Modifikation der Maßregeln beginne, welche heute 
die Ausübung der geiſtlichen Macht und des geiſt⸗ 
lichen Amtes, ſowie den Unterricht und die Ausbil- 
dung des Klerus verhindern, denn wir glauben, daß 
dieſe Modifikationen für das Leben der Fatholifchen 
Kirche ſelbſt unentbehrlich find. Dieſe verlangt, 


daß die Biſchöfe die Fähigkeit haben, die geweihten 


Diener zu unterrichten und ſie unter ihrer Aufſicht 
auszubilden, ſowohl den Lehren wie dem Geiſte der 
Kirche entſprechend. Der Staat würde nicht weni⸗ 
ger für feine eigenen Beamten verlangen lönnen. 
In gleicher Weiſe iſt eine verſtändige Freiheit in 
der Ausübung der geistlichen Macht und des geiſt⸗ 
lichen Amtes für das Heil der Seelen eine uner⸗ 
läßliche Grundbedingung für das Leben der Kirche. 


ſo biel inte möglich Fen- Afſſichten und Wünſchen 


a 


Es würde vergeblich fein, für die Pfarrſtellen neue 


Inhaber zu ernennen, wenn dieſelben ſich ſodann 
verhindert ſehen, den Pflichten gemäß, welche ihnen 
das geiſtliche Amt auferlegt, zu handeln. Sobald 
über dieſe Punkte eine Verſtändigung hergeſtellt iſt, 
wird es bei gegenſeitigem gutem Willen leicht ſein, 
ſich auch über andere nothwendige Bedingungen zu 
verſtändigen, und einen wirklichen dauernden Frieden, 
das Ziel unſerer gemeinſchaftlichen Wünſche, sw 
ſichern. Inzwiſchen bitten wir, die wiederbolten 
Ausdrücke der warmen Wünſche entgegenzurehmen, 
welche wir unaufhörlich für das Wohlergegen Ew. 
| Majeftät und der kaiſerlichen und königlichen Fa- 
milie hegen. 

Vatikan, den 30. Januar 1883. 

' Leo XIII., Papſt. 
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a e Na; don Ihnen verabſchieden, meine 


on Rodolſscerg erwar⸗ 
Mittageſſen, und Sie 
in einer 


gensggte er. „Herr v 

ie ie e zwei Uhr zum Mi 

tollen, zor welcher Wichtigkelt ein Diner { 

Dunggeſell wirthſchaſt if. Ich bedaure ungen” er 

daß ich Jyren Herrn Vater nicht getroffen habe, 

ben ich meinen Dank für ſeinen Beſuch ausſprechen 
Wwollle „# 

Sie unterbrachen ihn, 
Aber er lehnte artig ab, 
Wort hal ga. 

Und Ste haben uns nicht einmal mitgetheilt, 
daf Sie eine Nachbarin in Goldenburg erhalten 
Haben, eine Kollegin, ſagte Roſa, als er ſeine 

Auſchiedsgmerbeugung machte. „Wir hier auf dem 
Lande intereffiven uns für alle ſolche Dinge“ 
Paul bacte die Achſeln. „Ich weiß nicht,“ ſagte 
er, „wat, Ste meinen; ich bin heute Morgen um 
nen Uhr von Goldenburg fortgeritten und weiß 
nichts von einer Kollegin —“ 

„Ah, dann ſind wir beſſer und ſchneller unter⸗ 
richtet, ala Ste,“ rief Roſa. „Um zehn Uhr, wie 
in une, Polbote meldete, it in Goldenburg ein 
Fränlemm Hunod, eine bekannte Künſtlerin, einge 
woffen, um dort einige Wochen zu bleiben. Es 

wird alſe nur an Ihnen liegen, Herr Arno, wenn 
ee Ihnen an angenehmer Geſellſchaft fehlt.“ 
Donn find Sie in der That beſſer unterrichtet, 
als ich,“ erwiederte Paul. Mir iſt die Dame nur 
dem Namen nach bekannt; Me ſoll, wie ich gehört 
Habe, ſehr talentvoll fein und einige ſehr gute 
Büfen von berühmten Perſonen modellirt haben.“ 
\ Vielleicht modellirt fie auch den Fürſten!“ ſagte 
Moa lächelnd. „Adieu, Herr Arno! Laſſen Ste 
uns boffen, aß Ihr Beſuch uns noch öfters erfreuen 
wird. cer 
gilt, Schloßberg hinabſchritt, erinnerte 
er ſch af. wieber des Antriebs, der ihn hierher ge⸗ 
führt und ben er in dem Geſpräch mit den beiden 
schönen und anziehenden Schweſtern ganz vergeſſen. 
n, vielleicht war es beſſer jo: Es war doch 


baten ihn, zu bleiben. 
er müſſe Rodolfsberg ſein 


Lt 


faum zu erwarten geweſen, daß der Graf ihm ſo⸗ 


bald irgend etwas über die Vergangenheit mitthellen 


werde. Es fand ſich wohl auch eine andere Gele- 


genheit. 

Von der Landſtraße blickte er noch einmal nach 
dem Park hinauf. Da ſtand die Gräfin Roſa, ne- 
ben ihr Zampa. Er zog ſeinen Hut, ſie winkte mit 
der Hand einen höflichen Abſchiedsgruß und Zampa 
bellte luſtig. 


„Magſt Du ihn gut leiden?“ fragte das junge 
Mädchen, beide Hände auf den ſchlanken Kopf des 
Thieres legend. Zampa ſchmiegte ſich an ſie und 
leckte ihr die Hand. 

„Du biſt ein Närrchen!“ ſagte ſie leiſe. „So 
ein wildfremder Menſch — ſollteſt Dich ſchämen!“ 

Und ſie ging dem Schloſſe zu. 

Wäre ſie noch eine Minute länger auf der 
Brüſtung geblieben, ſo hätte ſie geſehen, daß zwei 
Herren ſich ſehr artig und ſehr höflich begrüßten — 
der Graf, der die Straße heraufgeſprengt kam, und 
Paul. 


Der Graf hielt ſogleich fein Pferd an und be- 
dauerte, als er vernahm, daß Paul einen Beſuch 
auf dem Schloſſe gemacht, in den gewählteſten Aus- 
drücken, daß er nicht „zu Hauſe“ geweſen. Dann 
winkte er dem Reitknecht, der ihm folgte, ſprang 
mit einer für ſeine Jahre auffallenden Leichtigkeit 
vom Pferde und ſagte: „Aber wir können ja noch 
einige Minuten plaudern! Führe mein Pferd hinauf, 
Heinrich! Ich komme bald nach. Ein ander Mal 
müſſen Sie Ihr Pferd bei mir einſtellen, nicht im 
Gaſthof, wo ich den Braunen des Herru v. Ro⸗ 
dolfsberg bereits auf dem Hof bemerkt. Sie haben 
doch meine Töchter getroffen?“ 


Paul erwiderte artig, daß er mit den Damen 
eine ſehr angenehme Stunde verlebt habe, und ſchritt 
in Begleitung des Grafen dem Gaſthof zu. Er 
bemerkte gelegentlich, daß er nicht länger ſäumen 
dürfe, da er Rodolfsberg verſprochen, bei ihm zu 
Mittag zu eſſen. 


„Ich werde Sie nicht aufhalten,“ ſagte der Graf. 
„Nur eine Frage: Iſt es richtig, wie ich in Gol- 
denburg gehört, daß Sie hierher gekommen ſind, 
um Näheres über den eigenthümlichen Aufruf des 


Doktor Engelmann zu erfahren? Das heißt — ich 
will nicht indiskret ſein, Herr Arno — —“ 

„O bitte, Exzellenz,“ unterbrach ihn Paul mit 
einem etwas gezwungenen Lächeln, „ich ſehe wohl, 
daß man in einer kleinen Stadt kein Geheimniß 
haben kann. Ich bin in der That aus dieſem 
Grunde hierhergekommen: der Tod des alten Herrn 


hat aber meine Hoffnungen vereitelt.“ 


„Hoffnungen!“ ſagte Manefeld bedeutſam. „Knüp⸗ 
fen Sie denn in der That Hoffnungen an die 
Auskunft, die Ihnen Dr. Engelmann etwa geben 
konnte?“ 

„Gewiß! Wer in der Lage iſt, wie ich, nicht 
zu wiſſen, woher er ſtammt, wird immer Dem⸗ 
jenigen dankbar ſein, der ihm Aufklärung verſchaffen 
kann.“ 

Der Graf antwortete nicht ſogleich. Die Pauſe, 
die er machte, ſchien eine abſichtliche zu ſein. 


„Dankbar!“ ſagte er dann. „Wer welß! Wenn 
Sie nun erführen, was Ihnen gleichgültig oder 
ſogar unerwünſcht iſt? Sie ſind, wie Sie mir 
gejagt, unabhängig, im Beſitze einer angenehmen 
Exiſtenz — was in aller Welt kann Sie deran- | 
laſſen, der Vergangenheit nachzuforſchen, die Ihnen 


ſchungen bringt?“ 


Der Graf ſprach langſam, betonte jedes Wort. 

„Sie wiſſen mehr, als Sie ausſprechen, Enel. 
jagte Paul, in dem die Unruhe und der Wiſſens⸗ 
drang ſich mächtig wieder regten — verbunden mit 
dem alten unbeſtimmten Gefühl, daß er es hier 
mit einem Feinde zu thun habe. „Ich gebe zu, 
daß ich bei meinen Nachforſchungen Unangenehmes 
entdecken kann. Aber als Mann von Erfahrung 
werden auch Sie einſehen, daß in einem ſolchen 
Falle die Gewißheit immer dem Zweifel vorzu⸗ 
ziehen iſt.“ 


„Ich weiß doch nicht,“ erwiderte der Graf achſel⸗ 


| 
| 
1 
| 


miſchen. 
daß Ihnen das Geſpräch unbequem iſt.“ 


—— en nn nn 


ſagte Paul energiſch. 
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möglicherweiſe — im beiten Falle! — Enttäu- 


rube, die mich ſeit einigen Tagen quält. 


zuckend, „ich weiß überhaupt nicht, was den alten des, halb ſarkaſtiſches Lächeln. 
Doktor bewogen hat, ſich in dieſe Angelegenheit zu die Frau Amtsſchreiber Schmidt, die vor nicht gar 
Er mußte ſich doch ſagen, daß Sie im langer Zeit geſtorben iſt, und welcher damals, vor 
beſten Falle — indeſſen brechen wir ab! Ich ſehe, mehr als dreißig Jahren — nun, Sie kennen ja 
das Datum aus dem Aufruf des Doltor Engel- 
„Durchaus nicht, Herr Graf, im Gegentheil!“ mann — ihr Kind geraubt wurde, vermuthlich von 
„Sie würden mich ſogar zu 
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. f 
großem Danle verpflichten, wenn Sie mir ſagtenl, 
was Sie wiſſen, Schon ſeit einigen Tagen begegne 
ich bei meinen Erkundigungen ausweichenden Ant⸗ g 
worten, verlegenen Mienen. Das iſt für einen 
Mann, wie ich es bin, der jedem Geſchick ruhig ins 
Auge ſieht, durchaus nicht erfreulich und auf keinen 
Fall zufriedenſtellend. Sie ſagten mir vorgeſtern, 
Herr Graf, daß Sie mir gern bei irgend einer 
Gelegenheit dankbar ſein wollten. Sie gingen 
darin nach meiner Anſicht zu weit, denn es han 
delt ſich um eine gar zu unbedeutende Sache. Aber 
ich möchte jetzt den Moment benutzen und Sie 
beim Worte halten. Ste verzeihen das, da ich 
mich in einer ganz außergewöhnlichen Lage befinde. 
Wiſſen Sie etwas über jenes Ereigniß und meine 
Eltern, ſo bitte ich Sie, offen zu ſprechen, mir 
Alles, Alles zu jagen, was Ihnen bekannt tft’ 
Ob Ihre Mittheilung für mich erfreulich oder nicht 
erfreulich iſt, das, Herr Graf, hängt ja, wie Sie 
mir zugeſtehen müſſen, nur von meinem eigenen 
Empfinden ab.“ 

„Das iſt wohl richtig,“ ſagte Manefeld, den 
Kogf wiegend. „Aber ich bedaure doch jetzt un⸗ 
gemein, das Geſpräch auf dieſen Gegenſtand gelenkt 
zu haben.“ 


y 


* 
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Sie fanden nun vor dem Gaſthof, in einiger 
Entfernung vor der Thür, Niemand hörte ihr 
Geſpräch. N . 

„Und dennoch bitte ich Sie um jo dringender,“ 
ſagte Paul. „Was Sie mir auch mitthellen 
mögen, es kann nicht ſchlimmer ſein, als die Un⸗ 
Glauben 
Sie in der That mir irgend eine Verpflichtung zu 
ſchulden, ſo bitte ich Sie — ſprechen Sie! Wer 
waren meine Eltern?“ 

„Ja, die Eltern!“ ſagte Manefeld und über 
ſeine Züge, die in dieſem Augenblick ganz merk⸗ 
würdig alt ausſahen und plötzlich alle Runzeln 
blicken ließen, zog ein unangenehmes, halb bedauern ⸗ 
„Ihre Mutter war 
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8 A ir Grunde mit un amens- 120—136 5 ger u. feuchter 410 118 ber pe: 0 findet am Mittwoch. den 21. Februar, im Wolf ſchen Saale in der Birkenallet N 
1 at au i enthalten m z. . ag 8 0 3 g 
A 3 — N Saaten Urthelles 1 7 e bei. ae u ftatt und zwar in Geſellſchaft von Herren und Damen mit Abendeſſen und Tanz. 
Wag 4 g — „5 bez. u „ dee Nn — N 
„ cenie dieechteu Apotheker R Braudt schen bez, 3c. Juni Jul 140 d., ver Juli⸗Auguſt 141 Gb Anfang Abends prä ſiſe 8 Uhr 10 
9 * 


een per ®hachtel 1 % erhältlich in 
e Pelik@-Apotheke, Reifschlägerstr. 6, 
F aten Abtheken, in Grabow (Hufwenn), | 
now 2.0ga, Belgard, Löcknitz, Ferdi-; 
K atbassoh, Anklam te Gleichzeitig ! 
\gpeideon die ausführliche, vom Stabsarzt | 
chrt verfasste Broschüre über die 
imlle selche in Stettin in Otto Spaethen's 
„Choreitestrasse 41/42, à 25 . erhältlich 
9. Apfohlen \ 


* 00 


* 


— 


10 Sgr., neue Teſtamente v. 2 Sgr. an. 
* Straße 24, Eingang W.lpelmitr p. 


Bf. 


bei September Oktober 142,5 bez 5 

Dinter rübſen wenig verändert, per 1003 Age Tofo 

ve ei Wat 505 Go., per September⸗Ottober 281 bez. 
udo ſtill, ver 100 ige fo „ar Far dr dn Auf. 

80 B. per Februar 79 Bf., ver April⸗Mai 79 bez. 

ver Hentemher⸗ Oktober 62,25 bez. 

Bpiritug matter, vet 10,000 Liter ½ lake Faß 51,6 

544, der Februar 51,6 biz per April Mat 58 Bf. 

u en 70 Ren, 58.5 Gd., ver 4. 55 3 
d., per Juli⸗Auguſt 54,9 bez. u. Bf., per 

Auguſt⸗September 55,4 Bf. 


Wetroleum per 50 5 N 
9 elgr. Tolo 8,65 tr. bez, alte Uf 


Die Bürger Stettins und ihre geehrten Damen werden zu dieſem Feſte ganz 
ergebenft eingeladen, die Herren im Ueberrocke, die Damen in einfachem Anzuge, fie 
werden gebeten, gemüthlichen Frohſinn und heitere Lage zum Feſte mitzubringen 

Die Billette, das Billet für Aden veſſen und Tanz zu 1 Mark 75 
find in den Expeditionen dieſee Blattes, Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3, ſowie 
Herrn Fleiſchermeitter A. Poppe, gr Laſtadte 86, zu haven. 
die früher gelöſten Billette gegen neue umzutauſchen 


Das Bürger⸗Komitee. 


Br 


Dafelöft ſind aucß 


0 


R. Grassmann. 


Sie ſprechen nur von meiner Mutter, ſagte 
Paul mit gefalteter Stirn. „Liegt darin eine be⸗ 
zſondere Bedeutung — ein Vorbehalt — ?“ \ 
„Ja, wie Ste wollen, mein lieber Herr,“ er⸗ 
widerte der Graf. „Aber es iſt wirklich beſſer, wenn 
Eis nicht fragen.“ 
und dennoch thue ich es,“ ſagte Paul. „Ich 
7 ben Ihnen dankbar ſein für Alles, das Sie mir 
N “u 


„Nun denn — Sie wollen es! Man munkelte 
a „Damals jo Manches, und ich weiß auch, daß es 
Aichtig iſt. Die ſchöne Frau Amtsſchreiberin, die 

Ten alten Mann plötzlich heirathete und dann die 

. Amme des jetzigen Fürſten wurde, war — jo ſagte 

man! — die Geliebte des Fürſten Eberhard, und 

demnach wären Sie ein Halbbruder des jetzigen 
weten, Hugo.“ 

Paul war blaß geworden. Im Moment ver- 
mochte er nichts zu erwiedern. Die Gedanken wir- 
belten ihm durcheinander. Alſo das war das Ende 

85 4, Jeiner Nachforſchungen — deshalb hatte alſo Nie- 

mand, auch Rodolfsberg nicht, ſeinen Fragen Rede 
ſtehen wollen. Das war es, was Dr. Engelmann 
ihm mitzutheilen beabſichtigt, weil es die alte kranke 
Frau ihm wohl erſt auf dem Sterbebette vertraut 
das war es! 
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a Stettin, den 19. Februar 1888. 
Verkauf von Eſchen, Birken, 
RNüflern und Eichen⸗Nutzholz 

im Forſtreviere Blockhaus. 
Freitag, den 23 d. Mis Vormittags 11 Uhr, 
‚Aalen. Im ſtädtiſchen Forſtreviere Blockhaus 
eK 1 46 eſchene Nutzenden mit 74,04 etern Inhalt, 
*983 birkene Nutzenden mit 70.82 Feſtmetern Inhalt, 
ö 41 Rüſtern⸗Nutzenden mit 6 68 Feſtmetern Inhalt, 
25 eichene Nutzenden mit 6,57 Feſtmetern Inhalt 
In, Ort und Stelle öffentlich gegen Baarzahlung ver: 
ſteigert werden. Virſammlungsort an der Ecke des 
Kreuzgrabens und des Schalmes 27. 
Fur geſicherte Uebergänge der eek über die große 
Reglitz an der Gifenbahnbrüde bei Podejuch wird Sorge 
getragen werden 
Die Delonomie-Deputation. 
2 Stettin, den 19. Februar 1883. 


Nutzholz⸗Verkauf 
im Forftreviere Bodenberg-Kratzwlek. 

Am Donnerſtag, den 22. d. Mis., Nachmittags 

2½ Uhr, ſollen: 

728 Stück eſchene Nutzenden mit 44,23 Feſtmetern Inhalt, 
59, „ birkene Nutzenden mit 4,23 Feſtmetern Inhalt 
an der Gollnower Fahrt, Gotzlow gegenüber lagernd, 

‚an Ort und Stelle öffentlich meiſtbletend gegen Baar: 
zahlung verkauft werden. 

Käufer laden wir mit dem Bemerken ein, daß für 
einen. geficherten Oder⸗Uebergang, unmittelbar hinter 
8 gegenüber der Ablage, Sorge getragen werden 

wird. 


Die Ockonomie⸗Deputation. 
Breslau Schweidnih- Freiburger 
e ne ſchließlich d 
Die Ausfuhrung der Fundamente ein er 
i l. d ents, 
n e c Ach e ton 08 f. 


655 m Durchmeſſer in den Hafenanlagen am Dunzig 
bei Stettin ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſton 


vergeben werden 
Pie Bedingungen, Zeichnungen, Maſſen⸗ und Koſten⸗ 
berechnungen liegen im Bureau unſerer Betriebs⸗ 
Inſpektion zu Stettin und in unſerem bau: und betriebs⸗ 
techmniſchen Bureau hierſelbſt zur Einſicht aus, können 
auch gegen Einſendung von 3 AM von unſerer hieſigen 
n bezogen werden. 
fferten find verſiegelt und portofreimit entſprechender 


Auſſchrift verſehen bis zum Submiſſionstermine am 
Dienſtag, den 27. Februar cr., Vormittags 
25 11 uhr, 


7 75 


11 
1. 


de 
1 


a 


an uns einzureichen. 
Breslau, 


den 14. Februar 1883. 
Direktorium. 


bol Hamburg. 
Special- Fachschulen 
für Bautechniker, 
Maschinen- und Mühlea- 
bautechniker, Maler, 
Bau- und Kunsttischler. 
Wohnung u. Kost von 2) K. pr. Monat au. 
Programme gratis, Dir. Hittenkofer. 


in Hamburg, Deicehstrasse No. 1 
(kostenfreie Engagementsvermittelung), 
empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene Va- 
" kamen von kaufmännischen Stellungen jeder Art 
und Branche seine gut empfohlenen stellesuchen- 
den Mitglieder. . 
. Besetzung seit Bestehen des Vereins: 13,00 
Val. om, davon das letzte Tausend vom 
3. Nai 1882 bis 8. December 1882. 
Besetzte Vakanzen in 1882: 1668, 
Besetzte Vakanzen im Janusr 1883: 147, 


Rünitt. Zähne Yin 
F. Preinfalck, 
Für 


Schulzenſtraße 45—46. 
Zahnleidende 

lt ſein Atelier zum Einſetzen künſtlicher Zähne, 

101 2 Befeitigung von Zahnſchmerz*) zu billig» 


u Preiſen. 2 3 
Georg Leppernick, ner 43 
„ Unb⸗mittelten 


5 ora v 8—9 Uhr unentgeltlich 
Schwer einzichbare Forderungen werden durch das 
i Inkaſſo⸗Bureau, Berlin, Sebaßtlanſtraße 36, I, unter 
a ſachkundiger Leitung eingezogen. 


Brodſtelle für ſtrebſame Anfänger. 
Ein altes Material-, Farben- ꝛc. Geſchäft in 
einem verk hrreichen Orte It mit Grund ſtück und 
— ei 8 940 a. Thlru. Anzahlung billig 
zn 5 ere ei 
. ernie en in Erkner, Regbez. Pots dam. 


2 


5 


„Ich danke Ihnen, Exzellenz,“ ſagte er, ſich mit] ſich Herausftehe, daß er der Sohn armer, 
aller Kraft, die ihm zu Gebote ſtand, zur Ruhe 


zwingend. „Ihre Mittheilung iſt mir nicht ange⸗ 
nehm, aber ſie giebt mir Licht. Ich danke Ihnen, 
Adieu!“ 

Er verbeugte ſich, wartete keine Antwort ab und 
ging auf den Hof des Gaſthauſes. Der Graf 
ſah ihm mit demſelben unangenehmen Lächeln nach 
und ſchlug dann den Weg aufwärts nach dem 
Schloſſe ein. 

Wenige Minuten ſpäter ſprengte Paul auf dem 
Braunen den Weg entlang, der ihn nach Golden⸗ 
burg und Markſtein führen mußte. Das Pferd 
jagte wie toll dahin. Es war ihm gleichgültig, 
wenn es ſtürzte, wenn es mit ihm durchging — 
gleichviel! In dieſen Minuten lag ihm nichts am 
Leben. 


Er war ein Mann ohne Vorurtheile, er kannte 
die Welt, das Leben, er wußte die Form und den 
Schein von dem Weſen und innern Gehalt zu un⸗ 
terſcheiden — der Begriff „Findelkind“ hatte für 
ihn nichts Erſchreckendes; er wußte auch, daß wir 
für unſer Daſein nur dem allmächtigen Schöpfer 
verantwortlich ſind, gleichviel unter welchen Formen 
wir es erhalten haben — er hatte ſich ja oft ge⸗ 
ſagt, daß er ruhig und glücklich ſein werde, wenn 


einfacher 
Eltern ſei — er hatte ja auch nichts Anderes er⸗ 
wartet 

Aber dieſe Mitthellung — fe vergiftete ihm das 
Blut, die Gedanken. Seine Mutter die Gellebte 
eines Fürſten, ſein Vater der Deckmantel für ihre 
Schande! Das war zu viel! Welcher Unſtern hatte 
ihn hierher geleitet, um ihn das erfahren zu laſſen ?! 
An kleinen Höfen, auch an größeren denken die 
Hofleute ſehr leicht über derartige Dinge — auch 
das wußte er. Sie beten die Sonne an, in wel- 
cher Form ſie auch ihren Segen ſpende. Aber er 
dachte anders darüber. Schlimmeres hätte er nie 
erfahren können. Jetzt mußte er die Welt fliehen, 
in die Einſamkeit fremder Länder zurückkehren, um 
ſeine Schmach zu verbergen; jetzt mußte er ſich ge⸗ 
tröftet fühlen, daß ein gutherziger bürgerlicher Arzt 
ihm ſeinen Namen gegeben, denn einen anderen 
konnte er ja nicht mit Ehren führen. Vorwärts! 
Vorwärts! Wenn doch das Pferd ſtürzte oder ihn 
in einen Abgrund ſchleuderte, dann wäre Alles 
vorbei! — — 


Rodolfsberg war nicht wenig erſtaunt und er⸗ ließ er 
ſchreckt, als er, in dem Eingangsthor zu feiner Be- | darum 1“ 


ſitzung ſtehend und den Freund erwartend, dieſen 
auf ſchaumbedecktem Pferde einherſtürmen ſah, 
trotz des tollen, wahnſinnigen Rittes leichenblaß. 


IX. Mastrieh- Ausstellung — Berlin 


und 


n 2. und 


Program 
Landwirthe, Berli 


n, NW., Dorotheenstr 


3. Mai 1883. 


m und Anmeldungsformulare sind durch das Ausstellungsbureau im Klub der 
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N Klassiker-Ausgabe. 
Im Verlage von Paul Neff 
in Stuttgart erscheint soeben: ‘ 2 


Die vierte Auflage 


adses grossen Bilder-Atlassesder 8 8 
5 Kunstgeschichte: V 


Denkmäler der Kunst. 


N Zur Uebersicht 6 
ihres Entwickelungsganges 
von den ersten künstlerischen 
Versuchen bis zu denstandpunkten 
8 8 der Gegenwart. 
Bearb. von Prof. Pr. Wıla.Lühke 
und Prof. Dr. Carl v. Lützew. 
++ 
193 Cafeln quer Folto 
nebst 80 Bogen Text in Lex. O. 
—— 


Cn. 2000 Darstellungen 
der Architektur, Sculptur 
und erei. 


Klassiker-Ansgabe. | 
Aa 


Vollständig in 
à nur M. 1. 


o Liefrgen. 
0 Kr. ö. W. 


i eomplete Werk e 


ald 


„ Künste zu setzen. 
—— ES - 


Nach Erscheinen der letzten Lieferung tritt für das 
in erhöhter Ladenpreis ein! 


zu beziehen, 


2 — 
ie Denkmäler der Kunst, 
3 begründet v. Dr. Kugler, $ 
22) Oberbaurath v. Volt, Dr. 

„Guhl, J. Caspar, fortges, von 
Prof. Dr. w. v. Lübke und Dr. Carli 
$ v. Lützow sind ein imposantes # 
Kunstprachtwerk, dessen Her- 
stellung in vorzügl. Kupfer. 
Stichen mehrere Docennien in 
Anspruch nahm. Dasselbe 
bietet auf 10 Tafeln mit circa B 
200 Abbildungen eine Auswahl 
% des Wichtigsten und Schönsten, 
Was von der ältesten Zeit bis 
} heute itn Bereiche der Kunst ge- 
schaflen wurde. — In Folge des 
e 
zus autre 2 „ & 
| Lberaus kostbare Herstellung he. 
rechtigt war, konnte sich 
her nurein kleinerer Kreis von 
Bibliotheken u. Kunstfreunden P} 


0 


g Verlagshandlung zur Heraus 

gabe der vorliegenden Klassi. 
ker-Ausgabeantschlossenund # 
bietet Jedermann — ren 
sich um einen unerhört bil “ 
Preis in den Besitz eines wahr- 


Ausstellung von Maschinen und Geräthen für die 
Landwirthschaft und das Schlächtergewerbe a 


auf dem städtischen Zentral-Viehhof 


5 


SE u 1 —ä— "TR 1858 
5 5 5 ; Verein a Te e 


königl. Renerungen, vom köniel. Prov.Med.. 

Kollegium in Breslau, von Geh. Med.Rat Prof. Dr. LIMAN, Berlin, 

Drof. Dr. COHN, Breslau, Schuldircktor Dr. KREYENBERG, 
Iserlohn, Monatsblatt für öffentliche Gesundheilspflege etc. ee. 

For Schüler bis zu 8 Jahren: Nr. 1, für ältere: Nr, 2. Preis M 1.60. 

In jed. Schreibwhdlg. vorrätig, wo nicht, liefern wir direkt u. franko. 


F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. Leipzig. 


F.Soennecken’s Patent. 


chreibstütze, 


Geradehalter für 
schreibende Schüler. 


Berlin. 


la. Deutsche glasirte Thonröhren, la Bitterfelder 
ollerirt in allen Lichtweiten zu Fabrikpreisen Was. Helm in Stettin, Pölitzerstrasse 94. 
Jennings’sche Röhren sind einzig und allein zu haben bei Wim. Helm, in Stettin, Pölzerstr. 94. 
5 Pauamas, Cheviots, Flauelle, zu Promenaden⸗, 
11) amentuch Morgenkleidern und Regenmänteln in den neueſten 
9 Muſtern und jedem beliebigen Quantum zu Fabrik⸗ 
preiſen. Reichhaltige Muſterauswahl franko. 
| R. Raweizky, Sommerfeld i. L 


| 
| 


Prämiirt Lyon 1832, Wien 1823, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Ssaxlehner's Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Runssen, Fresenius analysirt, es wie erprobt und geschätzt von medi- 

zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virehow, Hirseh, Spierelberg, Sean- 

zoni, Buhl, Nussbaum, KEsmarch, Kussmaul, Friedreich, Sehulze, Eh- 
stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht ols das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mireralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser 


zu verlangen. Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


„Was um Alles m dir mr _ I 


en lieber Freund 9" rief er, als In 2 4 
attel gefprungen und Fein das ne sm. wem E 
fortfüßrte. der Pſerd 
Ich ba g 5 
mich nicht erholen werde 
fliegendem em. 


74 
„ 


von dem ich 

elite Paul mis 
1 N Ich weiß jetzt, warum Sie 
mir jo ausweihend auf meine Fragen antworteten. 
Graf Manefeld dat mir das Geheimniß enthüllt. 


Ich bin nicht der Sohn des * 
ein Baſtard.“ hn des Amteſchreibers, ich bin 


Das ernſte 
Schmerz. 
Freundes. 


ſtille Geſicht des Barons zeigte tiefen 
Er legte den Arm um die Schultern des 


„Beruhigen Sie ſich, Arno!“ ſagte er M . 
7 1 8 „Man 
Br 1 58 * Aehnliches erzählt. Aber 
es iſt doch nur eine Annahme, eine Verm — 
ein Geſchwätz aus alten Zeiten — — e | 
„Nein, nein, es iſt Wahrheit!“ rief Paul. 


„Das iſt es ja, was der alte Do 
lenen Kinde mittheilen wollte, 
die Mutter es ihm 


1 


Kor dem geſtoh⸗ 
wahrſcheinlich, weil 
N enthüllt — — und darum er⸗ 
jenen Aufruf, der mich hierher trieb, 

7 


Vortſetzung folgt.) 


IE BIISEOIDGBIN 


empfehle ich zu meinen bekannt billigſten 


Engros-Preisen 
mein großes Lager in 


Panzer-Korsetis 


A von a 1.00, 1,25, 1.50, 1,75 an. 
Weiße geſtickte 
& Damenröcke, 

Damenbeinkleider, Damen- 

hemden, Steppröcke 


in meiner eigenen und ſanbernen Koufekrion und 

nur von I Stoffen, gearbeitet, zu meinen 

ss nn rgleichtich billfſgen Preiſen. 

Geſtickt⸗Taſchentücher, Ruͤſchen, Spitzen, Glacee⸗ 
Handſchuhe ꝛc. ꝛc. 


Obetrhemden und Chemiſetts 


a it großer Auswahl und ſehr preis werth. 

G. Rosenbaum, 

1 Wäſche⸗ und Korjett-Fabrif, 
12, große Domſtraße 12. 


Möbel, J 


Spiegel und Polſter⸗ 
waaren⸗FJabrik 


vor, N, 4 
ardt, 


Max Borch 


Weutlerſtraße 186—18, 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
gearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 

bis zu den eleganteſten zu noch nicht dage⸗ 
weſenen billigen Preiſen 


Sehr ſauberen 


Guß we für Maſchinenbaner, 


fabricirt aus beſtem engl. u. ſchottiſchen Roheiſen „zu 
enorm billigem Preiſe die Eiſengieberei, Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt und Ofenthürenfabrit von C. Mentsel 
Co., Torgelow i. P. Elſenbahnſtation Jatznick. 

run haust, 
ſogar im höchſten Stadium, beſeitigt ſicher mit auch 
ohne Vorwiſſen unter Garantie der Erfinder d M. 
und Spezialiſt für Trunkſuchtsleldende Th. Konetaky, 
Berlin, Invalidenſtraße 141. Atteſte, deren Richtigkeit 
von Kgl. Amtsgerichten und Schulyenäntern beſtätigt, 
gratis. Nachahmer beachte man nicht, da ſolche nur 


Schwindel treiben. 1 
ank. 


Für das mir in ſo lieber wil diger Weiſe dar 
gebrachte Ständchen am 17. Februc ſage ich den be 
treffenden Herren der Theater! e hierdurch meinen 


herzlichſten Dank. dr 
Marie ( osse, 
Koloraturſänger in ut adttheater. 
Remiſen und Laas plätze, 


art am Waſſer, hat zu vermi.then 
Ni * Helm, oße 9. 


—— — 


gen er zum Verkauf 
gesetzlich arlaubter Stan! ıp n 
Loose warden bei guter 
Orten angestellt. 1 
Offerten an A, St un f 
= Kommand«o#er 
sa . E 
—— — Mr. — 
Em and., junges Madchen 2 uc im ri 
1. März ob. ipäter eine Stena Terfär ne 
Bäckerei od Konditorei, ba biejelde nocı 0  M} 2 A 
in ſ einer! Geſchäſte tätig ii. "v flen 4 
B. i. der Groebitton D Biete: 3 En 
Ein junges Mädchen ſucht ar Po 


Stelle als Bonne. Näheres 
Dramburg. 


Dram burg. 
Ein von Jugend auf i d. 

weſener ſolider Landmann. 

ſucht, geſt. auf ſehr gute Zer ae 

ſpäter Stellung als erſter und allein 
Gefällige Offerten unter Chiffre 4 


Srok. 


lagernd Stettin, erbeten. A 
: 3 5 „ ehren 
Ein Präparande, der ſchon einen Nai 
vertreten hat und mit guten eugr Ans⸗ 


ſucht eine Hülfs⸗ oder Hauslehrerſ 


ern „„ 
kunft ertheikt bie Grpebitton diefes) dra pisg g. v 


12 
BE As un 


